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Für Volker mit Liebe, der mich immer ermutigt hat.


Ein Dankeschön an meine liebsten Kritiker


Anna-Lena und Felix Rackebrandt,


an Birgit Sylvester für die tollen Bilder


und an Christine Krokauer,


die schon vor langer Zeit über meine Geschichten gewacht hat.




Das hohe Haus am Rande der großen Stadt


Es war ein ziemlich hohes Haus, das da am Rande der großen Stadt stand und seine Fernsehantennen und Schornsteine in den Himmel streckte. Eine lange schmale Treppe schlängelte sich von Stockwerk zu Stockwerk bis in die zwölfte Etage. Natürlich gab es auch einen Fahrstuhl. Fiel der mal aus, was Gott sei Dank nur selten vorkam, dann mussten alle den Aufstieg über die Treppe wagen. Wie bei einer Bergwanderung; auf dem Gipfel angekommen wurde erst einmal tief Luft geholt, um für einen Augenblick zu verpusten.


Bis weit in die Stadt fiel der Blick über den Hafen mit seinen vielen Kränen, den Fluss, der sich durch die Wiesen und Felder schlängelte, und all das sah von hier oben so winzig aus wie auf einer Spielzeugeisenbahn.


Auf jeder Etage wohnten viele Kinder, und so gab es mehr Jungen und Mädchen als Erwachsene in dem hohen Haus am Rande der großen Stadt. Fast alle waren sie, wenn sie sich nicht gerade miteinander zerstritten hatten, echte Freunde. Kein Kind musste allein sein, wenn es das nicht wollte. Annalena wohnte im dritten Stockwerk und an der roten Tür gleich rechts stand auf einem Keramikschild:


Hier wohnen Bastian, Sonja und Annalena Blume!


Bastian und Sonja waren ihre Eltern und mit den beiden, meinte sie, hätte sie einen Volltreffer gelandet. Blume hießen sie alle mit dem Nachnamen und da waren sich die Drei einig, er passte wunderbar zu der Wiese, die sich gleich hinter dem hohen Haus befand.


Es war ja auch nicht so eine langweilige Wiese, auf der nur Gras wuchs und die dauernd von irgendjemandem abgemäht wurde, sodass die Blumen kaum eine Chance gehabt hätten, ihre Köpfe der Sonne entgegen zu stecken. Vom Frühling bis in den Herbst hinein konnte man auf ihr prima Ball spielen, Wettrennen veranstalten oder eben gerade das machen, was einem so einfiel.


Diese Wiese sah so fröhlich aus mit all den Pflanzen und Gräsern; und immer und überall brummte und summte es. Schmetterlinge und Bienen tummelten sich dort, saßen auf den Gänseblümchen, dicke Hummeln landeten und starteten. schwerfällig wie kleine Hubschrauber auf den Mohnblumen und flogen von dort zu den Margeriten. Nicht selten verirrte sich so ein Flugtier um landete schon mal aus Versehen auf den Köpfen der Kinder. Nahm man vorsichtig die Halme auseinander, dann konnte es spannend werden. Kleine grünschwarz oder rot schillernde Käfer krochen mühsam die langen Stängel empor und plumpsten doch fast wieder zurück ins hohe Gras. Wenn Annalena allein sein wollte, legte sie sich einfach mit einem Buch auf die Wiese.
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Manches Mal blickte sie auch nur so in den Himmel; denn wunderschön träumen ließ es sich im hohen Gras.


Sie liebte Geschichten, und wenn Bastian ihr dann auch noch etwas vorlas oder erzählte, konnte sie nie genug davon bekommen. Seine Stimme klang wie aus weiter Ferne und sie schloss ihre Augen, und Feen, Elfen, Prinzen, Prinzessinnen wurden plötzlich lebendig. Sie lauschte dem feinen leisen Gemurmel, das an ihr Ohr drang und hörte dabei die wundersamsten Dinge. Doch jedes Mal seufzte sie tief, wenn Bastian dann sagte: „Jetzt wird aber geschlafen, sonst bist du morgen für die Schule nicht fit!" Sie kuschelte sich in die Bettdecke ein, während Bastian das Licht löschte. Vorsichtig angelte sie nach der Taschenlampe, die gut versteckt unter dem Bett lag, und dann las sie, bis ihr vor Müdigkeit die Augen zu fielen. Lesen, das kann man eben, wenn man in die zweite Klasse geht. Zugegeben, der eine kann es besser, der andere weniger gut. Dem einen macht das Schreiben richtig Spaß und dem anderen das Rechnen, wenn lange Zahlenreihen mir nichts, dir nichts sich fast von selbst zusammenfügen.


Rechnen mochte Annalena zwar auch, aber lesen, lesen am Allerliebsten. In diesen Geschichten kamen oft viele Kinder vor, und all die lustigen Spiele und vielen Streiche hätten genauso gut in dem Hohen Haus am Rande der großen Stadt passieren können, denn dort ging es ja meistens auch immer sehr lustig zu. Es hätte nur jemanden geben müssen, der das hätte alles aufschreiben können. Es wäre bestimmt das beste und lustigste Buch geworden, das überhaupt jemals geschrieben worden wäre.
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